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Bündnis für gute Pflege (S. III)

Onlineservice des Blutspendedienstes (S. IV)

Richtfest in Flensburg-Mürwik (S. VI)

D
er Rettungsdienst ge-
hört zu den Kernauf-
gaben des Roten Kreu-

zes in Schleswig-Holstein: 
Zehn der 15 Kreisverbände 
sind in diesem Bereich aktiv. 
Besonders viele Rettungswa-
chen gibt es in den Kreisen 
Schleswig-Flensburg, Sege-
berg, Ostholstein und im 
Herzogtum Lauenburg. 
Grund genug, eine DRK-Ret-
tungsdienst Management 
Schleswig-Holstein GmbH 
zu gründen und einen kom-

petenten Geschäftsführer zu 
finden. Mit Stefan Krause 
wurde eben dieser zum 1. 
Mai 2013 eingestellt.

Der 49-jährige Betriebs-
wirt hat eine lange Rot-
kreuzbiografie: Schon mit 
14 Jahren trat er ins Jugend-
rotkreuz ein. Später zog es 
ihn nach Bayern, wo er die 
letzten fünf Jahre im Kreis-
verband München des Baye-
rischen Roten Kreuzes 
(BRK) als Bereichsleiter un-
ter anderem für die Aufga-

ben der Nationalen Hilfsge-
sellschaft zuständig war. Zu-
vor war er sieben Jahre beim 
BRK als Abteilungsleiter un-
ter anderem für Beschaf-
fungs- sowie Finanzierungs-
fragen des Rettungsdienstes 
zuständig.

Vereint Theorie und Praxis
Stefan Krause ist zudem Ret-
tungsassistent und hat Aus-
bildungen zum Organisati-
onsleiter Rettungsdienst, 
Wachleiter und Lehrrettung-
sassistenten absolviert. Ne-
benbei unterrichtet er als 
Lehrbeauftragter an einer 
Hochschule und bildet die 
„Leiter Rettungsdienst“ so-
wie die Wachleiter im DRK 
weiter. Damit ist er in Theo-
rie und Praxis gleicherma-
ßen bewandert.

Verhandlungen mit Land-
kreisen, kommunalen Spit-
zenverbänden und Kranken-
kassen gehören künftig ge-

nauso zu seinen Aufgaben, 
wie Qualitätsmanagement, 
Ausbildung, Beschaffung 
und andere Themen rund 
um den Rettungsdienst.

Um hier den Bedürfnissen 
der Patienten, Auftraggeber 
und Mitarbeiter gerecht zu 
werden, wirkt Stefan Krau-
se auch in der Geschäftslei-
tung der DRK-Rettungs-
dienste Ostholstein, Sege-
berg, Lauenburg und Lübeck 
vor Ort mit. Auf die Frage, 
wie er das alles schaffen 
will, sagte er: „Mit viel Dis-
ziplin, strukturierter Ar-
beitsweise, Delegation und 
einem offenen Ohr für  
Wünsche.“ +

Stefan Krause ist 
Mister Rettungsdienst 
in Schleswig-Holstein
Die DRK-Rettungsdienst Management Schleswig-
Holstein GmbH begrüßt ihren Geschäftsführer. 

Gemeinsam für neue Strukturen im Rettungsdienst: Stefan 
Krause und Landesverbandsvorstand Klaus Crijns (v. l.)
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Gemeinsam mit dem Strom schwimmen
Ungewöhnlicher Schwimmspaß in der Ruhr

Im vergangenen Jahr zum 50-jährigen Bestehen der DRK Wasserwacht in Mülheim an der Ruhr war die Veranstaltung 
„Schwimm für uns!“ das Highlight des Jubiläumsjahres. 100 Sportlerinnen und Sportler nahmen hieran teil.

Aufgrund der tollen Resonanz im Vor-
jahr und zahlreicher Anfragen nach 
einer Wiederholung der Veranstaltung 
hatten sich die Wasserwacht-Verant-
wortlichen entschieden, ein zweites 
Ruhrschwimmen zu organisieren. Si-
cherlich auch getrieben von der Idee, 
dies vielleicht zukünftig als regelmäßi-
gen Event etablieren zu können.
Dass dies möglich ist, zeigte die große 
Flut an Anmeldungen, die beim DRK 
für das 2. Ruhrschwimmen einging. 
„Mit diesem starken Zuspruch hat 
niemand gerechnet. Die Teilnahme 

von 161 Sportlern zeigt uns, dass die-
se Veranstaltung für Schwimminteres-
sierte etwas ganz Besonderes in Mül-
heim ist“, freut sich der Leiter der DRK 
Wasserwacht Michael Thommessen.
Viele wissen es vielleicht gar nicht: 
Das Schwimmen in der Ruhr ist gene-
rell verboten. Nur durch ein aufwändi-
ges Genehmigungsverfahren, für das 
die Wasserwacht ein umfangreiches 
Sicherheitskonzept entwickelt hat, ist 
eine Ausnahmeregelung möglich.
Am 20. August war es dann soweit. 
Dreh- und Angelpunkt war das Gelän-

de des Mülheimer Kanusportvereins 
(MKV). Viele Aktions- und Infostände 
waren aufgebaut und die JRK-Wass-
erwacht-Gruppe bot auch den kleinen 
Besuchern große Unterhaltung.
Mit dem Bus wurden die Schwim-
mer zu ihren Einstiegsstellen an der 
Ruhrtalbrücke und am Campingplatz 
befördert. Auf dem Programm stan-
den vier Mottoläufe zu unterschied-
lichen Themen auf der Kurz- und der 
Langstrecke bei einer Streckenlänge 
von 1,6 bzw. 3,4 Kilometer. Bei ei-
ner Wassertemperatur von 21 Grad 

Eine Strecke von 1,6 Kilometer zu schwimmen, ist sicherlich eine körperliche Herausforderung. Trotzdem nehmen es die Teil-

nehmer mit viel Humor. Mit Schwimmnudel und Luftmatratze bewaffnet kommt der Schwimmspaß nicht zu kurz. Auch der 

eigene Hund darf nicht fehlen.
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herrschten beste Bedingungen. Alle 
Teilnehmer wurden von DRK-Ret-
tungsschwimmern begleitet und zu-
sätzlich von Rettungsbooten abge-
sichert. Die Wasserwacht kümmerte 
sich jedoch nicht nur um die Sicher-
heit der Schwimmer, sondern betätig-
te sich auch als „Flussführer“. Die Ret-
tungsschwimmer, geschult durch das 
Museum Ruhrnatur, berichteten wäh-
rend des Schwimmens über Wissens-
wertes und Interessantes aus Flora 
und Fauna sowie aus der Geschich-
te ihres Heimatflusses. Während des 
Genuss-Schwimmens erfreuten sich 
die Teilnehmer etwas über Hauben-
taucher, grünfüßige Teichhühner, En-
ten und Co. zu erfahren. Neben der 
„trockenen Materie“ kam aber auch 
der Spaß nicht zu kurz: Teilweise wa-
ren Schwimmer originell verkleidet 
oder spielten auf der Strecke mit dem 
Wasserball. Passanten am Flussufer 
oder Freizeitkapitäne waren über-

rascht über die im Fluss sonst un
gewohnten Schwimmer. Hier und da 
gab es Applaus oder Anfeuerungsrufe 
auf „offener Szene“.
Bei der Zielankunft am Steg des 
MKVs wurden alle Teilnehmer von Be-
suchern und Angehörigen frenetisch 
gefeiert, für alle Beteiligten ein Gänse-
hautgefühl.
Auch an Land gab es einiges zu ent-
decken: Wasser- wie Landratten wur-
de hier ein attraktives und abwechs-
lungsreiches Unterhaltungsprogramm 
mit Präsentationen und Aktionen des 
Hauses Ruhrnatur geboten. Neben  
Wasserwacht-Quiz, Kinderschminken 
und Erste-Hilfe-Training konnten bei 
netter Musik das Essen und die Ge-
tränke genossen werden.
Das Fazit der Wasserwacht und das 
Echo der Teilnehmer waren äußerst 
positiv. Wird es ein 3. Ruhrschwim-
men geben? Vielleicht alle zwei Jahre? 
Man kann gespannt sein. �  

Ausgelassene Stimmung kurz vor dem Start. Ob mit Neopren oder nur mit Badeanzug bekleidet geht es in die Ruhr. Im großen 

Pulk erreichen die Teilnehmer das Ziel, in dem jeder Schwimmer abgeklatscht wird.

Mit den beiden Maskottchen Erwwin 

vom RWW und Ruby vom DRK lässt sich 

jeder gerne fotografieren.

Zu Lande und zu Wasser sind viele Helfer nötig, um eine solche Veranstaltung sicher und reibungslos durchführen zu können. 

Es wären jedoch keine Wasserwachtler des DRK Mülheim, wenn dabei der Spaß zu kurz käme. Ein gutes Zeichen, dass der 

Teamgeist stimmt.

Das Wasserwacht-Quiz ist mit Unterstüt-

zung von Helmut Storm „kinderleicht“.
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Am 19. Oktober 2016 wurde das DRK-Hilfeleistungszentrum als Blut-
spende-Standort eingeweiht. Ab sofort werden auch hier in regelmäßi-
gen Abständen Blutspendetermine stattfinden. Für weitere Informationen 
besuchen Sie unsere Homepage oder rufen Sie an unter 0208 45006-0.

10 Jahre „Tag der Mülheimer Blutspende“
Eine nicht enden wollende Erfolgsgeschichte

“Spende Blut!” konnte man auf den Plakaten des Deutschen Roten Kreuzes lesen. 505 Spender - davon 120 Erst-
spender - folgten diesem Aufruf und spendeten ihr Blut am Ende der Schulferien, zu einer Zeit, in der die Blutkonser-
ven wie in jedem Jahr knapp werden.

Seit nun genau zehn Jahren findet der 
Blutspende-Tag in Mülheim statt und 
zum 8. Mal in den Räumen der Spar-
kasse am Berliner Platz. Die außerge-
wöhnliche Partnerschaft zwischen der 
Kommune, der Sparkasse und dem 
DRK ist der Garant für den langjähri-
gen Bestand dieser Veranstaltung im 
Mülheimer Veranstaltungskalender.
Und damit an einem solchen Tag alles 
wie „geschmiert“ läuft, sind viele Helfer 
nötig: 18 Ehrenamtler und 10 JRK’ler 
des Kreisverbandes und 35 Mitarbeiter 
des DRK-Blutspendedienstes sowie 
sechs Ärzte waren im Einsatz.
Frau Maischak, Leiterin des Arbeits-
kreises „Blutspende“ des Kreisverban-
des war sehr zufrieden: „Trotz des drü-
ckenden Wetters haben viele den Weg 

in die Innenstadt auf sich genommen.“
Neben der besonderen Location in der 
stattlichen Kundenhalle der Sparkas-
se fühlen sich viele Spender auch von 
dem attraktiven Rahmenprogramm an-
gesprochen. Hierzu gehörte eine kleine 
Gesundheitsmesse, auf der man sich 
zu verschiedenen Gesundheitsthemen 
informieren, sich aber auch bei Fit-
nessübungen oder einer Nackenmas-
sage entspannen konnte. Bei einem 
Quiz des Gesundheitsamtes galt es 
tolle Preise vom Forum Mülheim, vom 

Sprenger Medienservice und vom DRK 
zu gewinnen. Blutspender, die mit ih-
rer gesamten Familie kamen, wussten 
ihre Kinder in den guten Händen der 
bewährten Jugendrotkreuz-Betreuung.
Auch kulinarisch wurde einiges gebo-
ten: So sorgte der Betreiber des Spar-
kassen-Casinos „Hilleke“ den ganzen 
Tag für kleine Köstlichkeiten und war-
me Verpflegung. Neben all dem Trubel 
eines solchen Events darf man aber 
eins nicht vergessen: „Blutspender 
sind Lebensretter!“.�  

Die imposante Halle der Sparkasse lädt zur Blutspende ein. Auch Bürgermeisterin Ursula Schröder und Sparkassen-Vorstand 

Ralf Dammeyer sind dabei. Zur Entspannung können sich die Blutspender den Nacken massieren lassen.

GENAU MEIN DIENSTLEISTER
Das Leistungsspektrum eines Konzerns und die
persönliche Betreuung eines Familienunternehmens.

Alle Leistungen aus einer Hand – für mich das perfekte Angebot. 
Die Profis der Vollmergruppe schützen, bewahren und sichern meine Werte. Sie sorgen 
für Ordnung und Sauberkeit, betreiben mein Parkflächenmanagement und helfen mir, 
personelle Engpässe zu überbrücken. Dienstleistung ist für mich persönliche Betreuung, 
Transparenz, Leistung und partnerschaftliche Zusammenarbeit. 
Die Vollmergruppe – genau mein Dienstleister!

Neckarstraße 22-24 · 45478 Mülheim an der Ruhr · www.vollmergruppe.de

[24/7]  0208 588  577
 Offen für Ihre Aufgaben
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Ralf Sterzenbach* Steuerberater
www.sbu-steuer.de | Tel. 0208 / 996 77 0

Dipl. jur. Stefan Bloem** Rechtsanwalt
www.sbu-recht.de | Tel. 0208 / 996 77 40

sbu |  Rechtsberatung Rechtsanwaltsgesellschaft mbH

STEUERBERATER | RECHTSANWÄLTE

Denkhauser Höfe 162 · 45475 Mülheim an der Ruhr · Email: info@sbu-sterzenbach.de

Fachberater für 
Unternehmensnachfolge (DStV e.V.)

Fachberater für Testamentsvollstreckung 
und Nachlassverwaltung  (DStV e.V.)

*

*

* Fachberater für Unternehmensnachfolge (DStV e.V.) 
Fachberater für Testamentsvollstreckung und Nachlassverwaltung (DStV e.V.) **LL.M. (Wirtschafts- und Steuerrecht)

sbu | Sterzenbach & Kollegen StBG mbH & Co.KG

Rund 100 Mal im Jahr werden Pfarrer Guido Möller und seine 54 Kollegen aus dem Notfallseelsorger-Team des 
evangelischen Kirchenkreises an der Ruhr zu einem Notfall gerufen. Ein Mensch ist plötzlich gestorben. Ein ande-
rer hat sich das Leben genommen oder droht mit einem Suizid. Auf der Autobahn sind Menschen bei einem Unfall 
schwer verletzt oder getötet worden. Angehörige, Unfallopfer oder Unfallbeteiligte und Unfallverursacher stehen 
unter Schock. „Zu diesem Schock kommt oft die quälende Frage nach der persönlichen Schuld. Hätten wir, hätte ich 
das verhindern können“, weiß Möller.

Der 54-jährige Theologe, der in seinem 
früheren Berufsleben auch als Kran-
kenpfleger gearbeitet hat, gehört seit 
2002 zum Team der Notfallseelsorger, 
das er seit 2007 leitet. Wenn Möller 
zum Einsatz gerufen wird, ist oft Kurt 
Sallner als Fahrer und Sanitäter in der 
Not an seiner Seite. Der 47-jährige 

Bundesbeamte und seine 39 Kollegen 
aus dem Notfallseelsorgedienst des 
Deutschen Roten Kreuzes arbeiten eh-
renamtlich, neben ihrem Beruf.
Kurt Sallner schätzt seinen jährlichen 
Zeiteinsatz als Fahrer und Sanitäter auf 
1500 bis 2000 Stunden. Lange hat er 
im Rettungsdienst des Roten Kreuzes 

mitgearbeitet. Aber irgendwann mach-
te sein Rücken nicht mehr mit. Jetzt lei-
tet er seit 2013 den Arbeitskreis für den 
Notfallseelsorgedienst im DRK Kreis-
verband, zusammen mit seiner Kollegin 
Dorothee Hahn. „Mit Kirche habe ich 
eigentlich nicht viel am Hut. Aber der 
Einsatz und das Einfühlungsvermögen 
der Notfallseelsorger haben mich sehr 
beeindruckt. Ich selbst bin durch mei-
ne Mitarbeit im Notfallseelsorgedienst 
umgänglicher, freundlicher und sensib-
ler geworden, achte nicht mehr nur auf 
mich, sondern auch auf meine Mitmen-
schen“, erzählt Sallner.
Guido Möller möchte Sallner und seine 
DRK-Kollegen bei keinem Einsatz mis-
sen. „Sie sind für uns Notfallseelsorger 
wie unsere rechte und linke Hand, die 
uns im Ernstfall den Rücken freihält 
und bei Bedarf weitere Hilfskräfte an-
fordert“, sagt er. Dass er auf die gut 

Notfallseelsorge in Mülheim an der Ruhr –  
Unterstützung bei der Trauerbewältigung
Dr. Thomas Emons im Gespräch mit Kurt Sallner, Leiter des Ar-
beitskreises „Notfallseelsorge“ im DRK und Pfarrer Guido Möller.

Kurt Sallner (links) und Guido Möller verstehen sich. Das gibt Sicherheit und Ver-

trauen in schwierigen Situationen ihrer Arbeit.
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eingespielten und ausgebildeten Struk-
turen des Notfallseelsorgedienstes zu-
rückgreifen kann, gibt dem Pfarrer im 
Einsatz die nötige Freiheit und Sicher-
heit, um sich voll und ganz auf seine 
Arbeit konzentrieren zu können. Waren 
die Notfallseelsorger und ihre Beglei-
ter vom DRK, Ende der 90er Jahre, 
noch mit einem VW-Golf unterwegs, 
so steht ihnen heute für ihre Einsätze 
ein Mercedes-Kleinbus zur Verfügung. 
Mit seiner gemütlichen Sitzecke und 
seinen abgedunkelten Scheiben bietet 
dieses Fahrzeug auch bei einem Au-
tounfall auf der Autobahn oder nach 
einem Hausbrand einen wichtigen 
Rückzugsort für die Betroffenen. Auch 
wenn es plötzlich zu gesundheitlichen 
Komplikationen kommt, weil ein Hin-
terbliebener plötzlich hyperventiliert 
oder Anzeichen eines Herzversagens 
zeigt, haben Sallner und seine Kolle-
gen alle notwendigen Rettungsmittel 
vom Infusionsbesteck über den Be‑ 
atmungsbeutel bis zum automatischen 
Elektronischen Defibrillator an Bord.
Was macht man als Notfallseelsorger 
in einem Notfall? „Da gibt es keine 
Routine. Denn jeder Fall und jede Si-
tuation ist wieder anders“, sagt Guido 
Möller. Aber im Laufe der Jahre hat er 
ein Bauchgefühl entwickelt, auf das er 
sich meistens verlassen kann. „Man 
muss einfach erspüren, was der Be-
troffene braucht. Manchmal ist es das 
Gespräch, manchmal das reine Zuhö-
ren oder das gemeinsame Schweigen. 

Und manchmal hilft es auch, wenn ich 
uns erst mal eine Tasse Kaffee koche“, 
erzählt Möller aus seinem Seelsor-
ger-Alltag. Manchmal ist dann auch 
gleich Kurt Sallner gefordert, etwa, 
wenn es darum geht, den oder die 
Betroffenen zu Verwandten zu brin-
gen oder aber Verwandte an den Un-
glücksort zu holen.
Seite an Seite gehen der Notfallseel-
sorger und sein Begleiter vom Notfall-
seelsorgedienst durch dick und dünn. 
„Da entstehen natürlich auch freund-
schaftliche Bande, die dazu führen, 
dass man sich auch ohne viele Worte 
versteht, auch wenn es gut tut, nach 
einem gemeinsamen Einsatz bei einer 
Tasse Kaffee oder einer Portion Pom-
mes noch einmal über das Erlebte zu 
sprechen.“ Doch Sallner und Möller 
lassen auch keinen Hehl daran, dass 
es, trotz allem Austausch und gegen-
seitiger Hilfe, immer wieder Situatio-
nen gibt, an denen sie mehr als einen 
Tag zu knacken haben. Möller erinnert 
sich zum Beispiel daran, dass ihm 
nach seinem Einsatz bei der Duisbur-
ger Love-Parade-Katastrophe mehrere 
Tage die Stimme wegblieb.
Auch Sallner kennt posttraumatische 
Belastungsreaktionen, die das Leben 
nach einem schweren Einsatz aus dem 
Takt bringen können. Doch er weiß 
auch, dass diese eine normale Reakti-
on der Seele ist, die in der Regel nach 
wenigen Tagen wieder verschwindet, 
wenn man das auslösende traumati-

sche Erlebnis in Gesprächen mit den 
Notfallseelsorgern oder mit erfahrenen 
Kollegen reflektiert und aufgearbeitet 
hat. Diese eigenen Erfahrungen und 
Erkenntnisse im Rahmen der Fortbil-
dung und der Einsatznachsorge auch 
an junge Kollegen des Notfallseel-
sorgedienstes weiterzugeben, um sie 
so langfristig zu stabilisieren und zu 
entlasten, versteht dessen Leiter als 
„Teil meiner Fürsorgepflicht.“ Doch 
auch wenn ihre gemeinsame Arbeit 
mit und für Menschen in Lebenskrisen 
und emotionalen Extremsituationen 
oft seelisch belastend ist, sehen Kurt 
Sallner und Guido Möller ihren persön-
lichen Beitrag „zu dieser gesellschaft-
lich wichtigen und hoch relevanten 
Aufgabe“ als unverzichtbar, aber auch 
als persönlich befriedigend an, weil sie 
in ihren Einsätzen immer wieder erfah-
ren, „wie sinnvoll unsere Arbeit ist, mit 
der wir dort sind, wo es brennt und wo 
wir als Menschen mit unserer ganzen 
Menschlichkeit gebraucht werden.“ 
� Thomas Emons  

Guido Möller (rechts) und ein Kollege 

der Notfallseelsorge im Einsatz bei einer 

Großschadenslage.

Gemeinsam stark 
für Ihre Gesundheit!
Wertgasse 30
45468 Mülheim
Tel.: 0208 309-0
Fax: 0208 309-2006
www.evkmh.de
info@evkmh.de



M
ül

he
im

 a
n 

d
er

 R
uh

r

6

Kleider machen Leute – DRK benötigt Kleiderspenden 
Neue DRK-Kleidercontainer in Mülheim an der Ruhr aufgestellt.

In den Kleiderkammern des DRK-Hilfeleistungszentrums an der Aktienstraße und des Flüchtlingsdorfes an der  
Mintarder Straße liegen derzeit nur wenige Kleidungsstücke zur Weitergabe aus. 

Daher bittet das DRK, gut erhaltene 
Bekleidung in diesen beiden Einrich-
tungen direkt abzugeben. Die Klei-
dungsstücke sollten bereits gewa-
schen und in Plastiktüten verpackt 
sein, so dass sie vor Ort direkt ausge-
geben werden können. 
Um die Kleiderannahme an den bei-
den Standorten zu vereinfachen, wur-
den Sammelcontainer aufgestellt, die 
rund um die Uhr von Spendern zur 

Abgabe von Kleidung genutzt werden 
können. Die Mitarbeiter des DRK lee-
ren die Container regelmäßig und kön-
nen so die Spenden unmittelbar an die 
Hilfesuchenden weitergeben.
Größere Kleiderspenden können 
bei Bedarf auch durch das DRK Zu-
hause abgeholt werden. Ein Abho-
lungstermin kann telefonisch mit der 
Geschäftsstelle unter der Nummer 
45006-0 vereinbart werden.

Praktisch: Die DRK-Container können 

mit dem Auto direkt angefahren werden.

Das Mülheimer Rote Kreuz geht in die Luft
Ein Gabelstapler der Firma Jungheinrich macht es möglich.

Zur Freude des Kreisverbandes hat die Firma Jungheinrich einen generalüberholten Elektrogabelstapler „EFG 110“ 
an das Mülheimer Rote Kreuz gespendet.

Die Vertreter des Unternehmens, der 
Vertriebsbevollmächtigte Markus 
Bäcker und der regionale Fachbe-

rater Michael Neumann übergaben 
den Gabelstapler an den Kreisbe-
reitschaftsleiter Martin Meier und 

den Leiter der Finanzen, Christian 
Bittner.
Der Gabelstapler wird im Rahmen 
der Flüchtlingsbetreuung zum Ein-
satz kommen, da hier große Material
mengen wie z. B. Sitzgarnituren oder 
Feldbetten bewegt werden müssen. 
Außerdem wird der Stapler ebenfalls 
zum Be- und Entladen von Einsatz-
fahrzeugen benötigt. 
Durch den Bezug des neuen 
DRK-Hilfeleistungszentrums an der 
Aktienstraße hat der Kreisverband 
nun auch die räumlichen Kapazitä-
ten und eine ausreichende Bewe-
gungsfläche, um den Gabelstapler 
effektiv nutzen zu können. 
Das Mülheimer DRK bedankt sich 
an dieser Stelle noch einmal herzlich 
bei der Firma Jungheinrich für die 
großzügige Spende.Eine Händedruck, der die Übergabe besiegelt. Freudestrahlend nehmen Christian Bitt-

ner (Mitte) und Martin Meier (rechts) von Michael Neumann den Gabelstapler entgegen.
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Kennt die Praxis.
Sparkasse – mehr als eine Bank.

Uwe Brock, Facharzt für innere Medizin und Sportmedizin, mit seinem Team

Erfolgreiche Kooperation mit Edeka Kels
Kleiner Zettel – große Wirkung

Seit Oktober letzten Jahres haben die Kunden des Supermarktes Kels in Mülheim-Heimaterde bei ihrer Leergutab-
gabe die Möglichkeit, sich mit ihrem Pfandbon an der Aktion „Gemeinsam für Mülheim“ zu beteiligen.

Auf einer dort angebrachten Tafel stellt 
sich das Deutsche Rote Kreuz mit sei-
nen vielschichtigen Hilfeleistungen 
für Menschen in Mülheim vor. In eine 
Box können die Kunden ihre Geträn-
ke-Pfandbons zur Unterstützung des 
Mülheimer Roten Kreuzes einwerfen. 
Und wie sagt man so schön: „Kleinvieh 
macht auch Mist“.
Dass viele kleine Pfandbeträge tat-
sächlich zum Erfolg führen, beweist die 
Auswertung nach 12 Monaten. In die-
ser Zeit ist durch die Sammelspende 
engagierter Edeka-Kunden die statt-
liche Summe von 3.150 € zusammen 
gekommen. Hier sei den Spendern 
herzlich gedankt. Aber dies erst mög-
lich gemacht hat der Geschäftsinha-

ber von Edeka Kels, Volker Kels, dem 
die Unterstützung des Roten Kreuzes 
ein persönliches Anliegen ist. Sein 
soziales Verantwortungsbewusstsein 
kommt nicht von ungefähr. Volker Kels 
und sein Team machen sich seit vielen 
Jahren Gedanken, wie sie sich noch 
kundenorientierter präsentieren kön-
nen. Zu den besonderen Leistungen 
gehören: eine familien- und senioren-
gerechte Ladengestaltung, geschulte 
Mitarbeiter im Umgang mit Demenz- 
oder Alzheimer erkrankten Menschen 
und ein Auslieferungsservice für Men-
schen mit Handicap.

Und auch für einen Notfall ist man bes-
tens gerüstet. Als AED-Standort wird 
ein Defibrillator für den Ernstfall vor-
gehalten, an dem die Mitarbeiter des 
Hauses regelmäßig durch das Deut-
sche Rote Kreuz geschult werden. Dies 
ist ein Beitrag zur DRK-Aktion „Der 
Herzkasper lauert überall!“.
Eine Zusammenarbeit zwischen Edeka 
Kels und dem Mülheimer Roten Kreuz 
hat Symbolcharakter auch für andere 
Unternehmen. Eine soziale Partner-
schaft mit dem DRK ist eine sinnvolle 
Investition in eine gute Sache und be-
weist bürgerliches Engagement.

Schon wieder ist die Sammelbox mit 

Pfandbons randvoll gefüllt.

Volker Kels und Kreisgeschäftsführer Klaus-Jürgen Wolf freuen sich über den tollen 

Erfolg der Sammelspenden-Aktion.
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Was geschieht mit meinem Förderbeitrag?
Beispiel Rettungsdienst

An den Wochenenden ist der Rettungsdienst des DRK Kreisverbandes in Mülheim an der Ruhr mit seinen ehrenamtlichen 
Rettungssanitätern und Rettungsassistenten rund um die Uhr im Einsatz, um Menschen in Not schnell versorgen zu 
können. Ein modernes und den Sicherheitsnormen entsprechendes Einsatzfahrzeug ist bei dieser Arbeit unverzichtbar.

Anfang Oktober konnten die Mitglie-
der der Projektgruppe „Fahrzeugbe-
schaffung Rettungsdienst“ Tim Stei-
nicke, Rainer Nawroth und Carsten 
Oehler nach 15-monatiger Planungs- 
und Bauzeit in Neubrandenburg bei 
der Firma Fahrtec Systeme den neu-
en Rettungswagen für das Mülheimer 
Rote Kreuz entgegennehmen.
Bei dem Fahrzeug handelt es sich um 
einen Kofferaufbau mit einem Fahrge-
stell von Mercedes Benz, das über ein 
Diesel-Aggregat BlueTec mit 190 PS 
(140 KW), Euro 6 und einem 7-Gang-
Automatikgetriebe verfügt. Der Koffer 
ist so konzipiert, dass dieser später 
auf ein weiteres Fahrgestell gewech-
selt werden kann. Hierdurch können 
die Ersatzbeschaffungskosten deut-
lich reduziert werden.
Bei diesem Rettungswagen wurde ein 
besonderer Wert auf die Sicherheits- 
und Warneinrichtungen gelegt. Es 

wurde mit Spurassistent, Abstands-
warner, ESP und Schleuderketten 
ausgestattet. Zusätzlich erhielt der 
RTW eine reflektierende Heck-Folie, 
ein Rückwarnsystem und zusätzli-
che Blaulicht LED Module zur besse-
ren Wahrnehmung der Verkehrsteil
nehmer.
Die medizinische Ausstattung lässt 
keine Wünsche für den Einsatz offen: 
Elektrokardiogramm, Beatmungs-
anlage, Absaugpumpe, Fahrtrage, 
Tragestuhl, Rettungsrucksack und 
Trauma Bag. Hierdurch ist eine her-
vorragende Erstversorgung von Ver-
letzten möglich.
Die Kosten des Rettungswagens 
belaufen sich auf ca. 190.000 € und 
ersetzen ein elf Jahre altes Rettungs-
fahrzeug. Ohne den Beitrag der För-
dermitglieder wäre diese Anschaffung 
nicht möglich gewesen. Dafür sagen 
wir herzlich „Dankeschön“.

Die blaue Trauma-Beleuchtung trägt zur 

Beruhigung der Patienten bei.

Modernstes medizintechnisches Equip-

ment kommt zum Einsatz.

Das gesamte Rettungsmaterial muss  

sicher und zweckmäßig verstaut sein.

Die stolzen Rotkreuzler bei der Abholung.

Ganz schön imposant, der neue 5-Tonner.


